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irÄ.,r Gas für über '100 fahre
NRW könnte die deutsche Gasversorgung für lange Zeit sicherstellen. Der Reiz ist
groß, diese Reserven per Fracking anzuzapfen. Die Angst vor der Methode auch

Von Michoel Y'.hlstadr

Ess.n, SPD-Ministerpräsidentin
Hannelore KIaft hält nichb vom
Fracking im Energieland NRIV
Die schwarz.rot€ Bundesregi€rung
nennt das Herausbr€chen von Erd-
gas aus d€n Tiefen d€s Gesteins
mittels eines Wasser,Chemie-
Cocktails ,,eine Technologie mit €r-
heblichem Risikopotenzial', ftir die
Umw€lt. Der rot-grün regierte deut
sche Erdgas-Gigant Niedersach-
sen dagegen will Fncking unter
Auflagen jetzt erlauben. Warurn ist
Fracking eigentlich so umstritten?
Fragen und Antworten.

Wle vl€l h G6tolnssahlahtor eln.
g€sahlosgen€i 3ogonannl6 un.
konventlon€ll€5 Erdtas s.hlum-
mert lm Bodon unter NRIU?
Nach ErkennhiBsen des Landes-
betdebs ceologischer Dienst
NRW gibt €s rund 220 Milliarden
Kubjkmeter Flözgas, hauptsdch-
lich in den bis zu 4000 Metem
unterhalb des Milnsterlandes lie,
genden Kohleflözen. Das sind
deutlich mehr als die gesämten be-
kannten konventionellen Casre-
sewen Deutschlands von 150 Mil-
liarden Kubikmetem. Nordrhein-
W€sdalen könnte durch Fracking
also auf einen Schlag größter deut
scher Gasversorg€r \r'€rden.

Wie lanSc .€i.hen die d€ütrahen
Etdgesrelafvon? GedürderuU In lGllf omlen.

Bei einer aiduellen Förderquote
lon zwiilf Milliarden Kubikmetem
j:ihrlich maximal 15 jahre. Danach
w:he Deutschland komplett auf
Casimporte angewiesen. Mit dem
NRlV-FIözgas würde sich diese
Zeitspanne mehr als verdoppeln.

Könme man dle Galvo*ommdn
auah ohne trdaklng €r5ahllo8€n?
Im Prinzip ia. cerade beim soge-
nannten Flözgas dtirfte die Chance
der Förderung auch ohne Fracking
groß sein, schätzt der ceologische
Diensi, Die Kohl€ muss dafür sprö.
ale genug sein, damit sich diedurch
die Bohrungverußachten Risse im
Gestein von selbsl eMeitern und
das Cas abgesaugt *€rden känn. In
Schottland gibt es bereils eine För-
deranlage nach diesem Vedahr€n.

Glbt ai noah wdlare unkonvamb.
nelle Erdgagvorkommen?
Ja. Vom sogenannten Shale.cas,
das in Ton-, Tonstein. und Schiefer-
schichten vorkommt, gibt es bun-
desweit rund 1300 Milliarden Ku-
bikmeler, die als fitrderbar gelten.
Rechn€t man das NRW-Flözgas
hinzu, hätte Deutschland bei aktu-
ellem Verbnuch also CasreseNen
ftir über 100 lahre.

Wlo getührll.h sind dle chomis.he[
Zuiätso, di€ Fnaklng heuta so üm.
skitt€n nachan?
Nicht geftihrlicher als das Salz in
einer Nudelsuppe, meint Volker

Wrede, Fachbereichsleiter beim
Geologischen Dienst NRW ,Auch
Salz ist ioxisch, ll€nn man es kon-
z€ntrierl zu sich nimmt", so der
Geologe. In der Suppe sei es kein
Problem. So verhalte es sich auch
mit den chemischen Zusätzen
beim Fracking. Um$€tschützer
und Vertreter der Wasserwirtschaft
sehen das naturgemäß anders ln
seinem Gutachen über mögliche
Auswirkungen des Frackings im
Einzugsgebiet der Ruhr spdcht das
Rheinisch-Westfälische Institut tur
wasser in Mülheim lon ,,hohen
wasserwirtschaftlichen Pisiken".
Auch der Umweltrat der Bundesre.
gierung hat sich klar gegen das Fra"
cking ausgesprochen,

Glbt es irnfteru tornr€n de3 tra.
cklUs?
la, sagt L\perte Wrede. Die soge-
nannten Fracfluide, mit denpn das
Gas au6 dem cestein g€löst wird,
enthalten unter anderem Biozide,
die die Entwicklung von Bakterien
in goßer Tiefe verhindern sollen.
. StattdeBsen könne das Wasser aber
auch mit Hille von Uv,Strahlen
d€sinfiziert \r€rden, bevor es in den
Boden geprcsst werde. Bekannt ht
allerdings auch, dass beim Fra-
cking zahlreiche weitere Zusatz-
stoffe zum Einsatz kommen.
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